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Unter dem Motto „Die Wildnis vor 

deiner Haustür“ durften wir die-
ses Jubiläum mit vielen Menschen 
teilen, die unsere Leidenschaft und 
unsere Vision tragen. Gemeinsam 
haben wir gefeiert, diskutiert, zu-
gehört – und erneut gespürt, wie 
eng Wildnis, Region und Menschen 
miteinander verwoben sind. 
Gleichzeitig sind wir als Stiftung 
weiter gewachsen: Mehr geschützte 
Flächen, neue Wege der Wildnis-
entwicklung, gestärkter Waldbrand-
schutz und innovative Formen des 
Monitorings haben 2025 zu einem 

richtungsweisenden Jahr gemacht. 
Neue Kolleg*innen, die Auszeich-
nung unserer Ausbildung für zu-
künftige Wildnisbotschafter*innen 
und der erneuerte Wildnispfad in 
Lieberose sind nur ein paar Beispiele 
für unseren gemeinsamen Weg in 
die Zukunft. 
All diese Schritte verbindet ein Ge-
danke: Wir wollen Wildnis ermög-
lichen – heute und für kommende 
Generationen. Was wir tun, tun wir 
nicht allein. Unterstützer*innen, Ge-
meinden, Partnerorganisationen und 
die vielen engagierten Menschen vor 

Ort haben auch in diesem Jahr Spu-
ren hinterlassen. Sie alle machen die 
Wildnisstiftung zu dem, was sie ist: 
ein wachsendes Netzwerk für Natur, 
Vielfalt und Zukunft.
 
Mit diesem Jahresbericht laden wir 
Sie ein, mit uns auf 2025 zurückzu-
blicken – und zugleich nach vorn: 
auf eine Wildnis, die größer, arten-
reicher und erlebbarer wird. 2026 
halten wir spannende Angebote und 
Projekte für Sie bereit, lassen Sie uns 
gemeinsam die Wildnis neu entde-
cken!

Ein Vierteljahrhundert 			
Wildnisstiftung
2025 war für uns ein besonderes Jahr – ein Jahr voller Aufbruch, gewachsener 

Verantwortung und gemeinsamer Erfolge. Seit 25 Jahren setzen wir uns dafür 

ein, der Natur wieder Raum zu geben, in dem sie frei wachsen, sich verändern 

und überraschen darf.

Mit herzlichen Grüßen
Ihre

Dr. A. Wurz & Dr. A. Meißner
Geschäftsführender Vorstand
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Die Stiftung Naturlandschaften 
Brandenburg – Die Wildnisstiftung 
setzt sich seit 25 Jahren für den 
Schutz und die Entwicklung von 
Wildnis in Brandenburg ein. Stifter 
sind das Land Brandenburg, die 
Zoologische Gesellschaft Frankfurt 
von 1858 e. V., die Gregor Louisoder 
Umweltstiftung, die Umweltstiftung 
WWF Deutschland, der Naturschutz-
bund Deutschland (NABU) e. V., der 
Landschafts-Förderverein Nuthe-
Nieplitz-Niederung e. V. sowie eine 
Privatperson. 
 
Die Organe der Stiftung sind der 
Stiftungsrat und der Vorstand. 
Der Stiftungsrat führt seine Ämter 
ehrenamtlich aus und überwacht 

die Geschäftsführung des Vorstands. 
Der Rat setzt sich aus neun Mitglie-
dern zusammen, die alle vier Jahre 
von den Stiftern ernannt werden. 
Seit Juli 2024 bilden Dr. Antje Wurz 
und Dr. Andreas Meißner den ge-
schäftsführenden Vorstand der 
Wildnisstiftung. 
 
Ein ehrenamtlicher Beirat unter-
stützt die Arbeit des Stiftungsrates 
in den Wildnisgebieten Lieberose 
und Jüterbog. Er setzt sich aus Ver-
treter*innen der Gemeinden und 
Landkreise zusammen, in oder an 
denen sich Stiftungsflächen be-
finden, sowie aus Expert*innen, die 
zur Verwirklichung der Stiftungsziele 
beitragen. 

Im Jahr 2025 beschäftigte die 
Stiftung durchschnittlich 16 Mit-
arbeitende, darunter Teams in der 
Geschäftsstelle Potsdam und den 
Außenstellen Jüterbog und Liebero-
se. Seit 2025 ist die Wildnisstiftung 
zudem anerkannter Ausbildungsbe-
trieb mit einem Auszubildenden und 
einer neuen Rangerin für die Wild-
nisgebiete Jüterbog und Heidehof. 
 
Die Stiftung verfolgt das Ziel, groß-
flächige Wildnisgebiete dauerhaft zu 
sichern und ihre natürliche Entwick-
lung zu ermöglichen. Durch wissen-
schaftliches Monitoring, Bildungs-
arbeit und Naturschutzprojekte trägt 
sie dazu bei, Wildnis erlebbar zu 
machen und langfristig zu erhalten.

Das Team der Wildnisstiftung.

 
Über uns
Die Stiftung Naturlandschaften Brandenburg – Die Wildnisstiftung wurde im 

Mai 2000 von staatlichen und privaten Stiftern gegründet. Gemeinsam enga-

gieren wir uns für den Erhalt wertvoller Naturlandschaften.

Gemeinsam für mehr Wildnis

Mit Expertise für Wildnisentwicklung en-
gagieren wir uns als Kooperationspartner 
in Projekten, vermitteln Fachwissen und 
fördern die Anerkennung von Wildnis in 
Politik, Wirtschaft und Gesellschaft.
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Die Wildnisstiftung
Wir, die Stiftung Naturlandschaften 
Brandenburg – Die Wildnisstiftung, 
sind mit unseren Flächen Vorbild für 
Wildnisentwicklung in Deutschland. 
Wir vertrauen der Natur und geben 
natürlichen Prozessen Raum und 
Zeit, sich frei zu entfalten. 
Das Land Brandenburg und be-
kannte Naturschutzorganisationen 
vereinen ihre Kräfte in einer gemein-
nützigen privatrechtlichen Stiftung. 
Wir begeistern Menschen für Wild-
nis, ihre Schönheit und ihren Wert.

Was wir tun
Wir stiften und schützen Wildnis, 
um die Vielfalt der Natur für uns und 
zukünftige Generationen zu bewah-
ren. Wir sichern einzigartige, große 
und zusammenhängende Flächen 
für Wildnisentwicklung. Das ist unser 
Beitrag für Nachhaltigkeit und den 
Erhalt unserer Lebensgrundlagen. 
Wildnis berührt uns. Hier erleben wir 
Weite, Stille, Freude und ein Gefühl 
von Freiheit. 
Wir lernen von der Natur, erforschen 
die natürliche Dynamik für eine 

lebenswerte Zukunft und geben 
unser Wissen als Wildnisexpert*in-
nen weiter. Wir vermitteln Wissen 
über wilde Natur und machen ihre 
Bedeutung und Einzigartigkeit erleb-
bar. Unsere Wildnisflächen bieten 
Ökosystemen die Chance, sich an 
Klimaveränderungen anzupassen. 
Sie leisten als natürliche Kohlen-
stoffspeicher einen wichtigen Bei-
trag zum Klimaschutz.

Über unsere Flächen in Brandenburg 
hinaus engagieren und vernetzen 
wir uns für mehr Wildnis in Deutsch-
land. Gemeinsam mit unseren 
Partnern finden wir Lösungen für 
Herausforderungen in der Wildnis-
entwicklung. Unser Engagement 
stärkt die nachhaltige Entwicklung 
und Identität unserer Partnerregio-
nen rings um die Wildnisgebiete. 
Wir finanzieren unsere Arbeit durch 
Fördergelder, Spenden, Pachterträge 
und Finanzanlagen. Kooperations-
partner*innen und Spender*innen 
unterstützen uns bei der Zukunfts-
aufgabe Wildnisentwicklung. 

Wie wir arbeiten
Wir sind ein starkes Team und 
tragen gemeinsam mit vielfältigen 
Talenten und Kompetenzen zum 
Erfolg der Stiftung bei. Die Förderung 
unserer Stärken, fachliche Weiter-
entwicklung, langfristiges Engage-
ment sowie eine faire Entlohnung, 
gesunde Arbeitsbedingungen und 
die Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf sind in der Stiftung selbstver-
ständlich.
Wir handeln und kommunizieren 
transparent, ehrlich und verlässlich. 
Toleranz, Respekt, Wertschätzung 
und die Anerkennung von Vielfalt 
sind die Basis unserer Zusammen-
arbeit im Team und mit unseren 
Partnern. Bei unserer Arbeit leiten 
uns wissenschaftliche Erkenntnisse 
und naturschutzfachliche Erforder-
nisse und Ziele.
Wir grenzen uns entschieden von 
politischen Anschauungen ab, die 
im Widerspruch zur freiheitlich-de-
mokratischen Grundordnung stehen 
und verurteilen jede Form von Dis-
kriminierung, Gewalt, Extremismus 
und antidemokratischem Handeln.

 
Leitbild 
Stiftung Naturlandschaften Brandenburg – Die Wildnisstiftung

„Brandenburgs wilde Naturschätze“

Vision

„Wir, die Stiftung Naturlandschaften Brandenburg – Die Wildnisstiftung, 
schützen große Wildnisgebiete, damit sich dort die Natur frei entfalten 
kann. Damit fördern wir die biologische Vielfalt, den Klimaschutz und den 
Erhalt unserer Lebensgrundlagen. Wir geben Brandenburgs wilden Natur-
schätzen Raum und Zeit, sich zu entwickeln und vermitteln Menschen die 
Bedeutung und Schönheit von Wildnis.“
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Auf dem größten Teil unserer 
Flächen finden bereits jetzt keine 
Eingriffe in die Natur mehr statt, so 
dass sich Wildnis entwickelt.

Unsere Wildnisflächen waren über 
Jahrzehnte, in Jüterbog sogar über 
160 Jahre lang, für einen anderen 
Zweck vorgesehen. Sie wurden als 
Truppenübungsplätze genutzt. An-
fang der 1990er Jahre zogen die so-
wjetischen Streitkräfte ab. Seitdem 
entwickelt sich die Natur dort weit-
gehend vom Menschen ungesteuert. 
Truppenübungsplätze beherbergen 
oft schon während ihrer Nutzung 
eine große Vielfalt an Tieren und 
Pflanzen. Über Jahrzehnte waren die 
militärischen Übungen die einzige, 
wenn auch massive „Störung“ in 
den Gebieten. 

Werden Truppenübungsplätze zu 
weiträumigen Wildnisgebieten, 
beginnt ein spannender Prozess: 
die Sukzession, die natürliche Ab-
folge der Entwicklung von Tier- und 
Pflanzengesellschaften. Zum Teil 

unvorhersehbare, dynamische 
Abläufe übernehmen die Regie. In 
über drei Jahrzehnten gab es bereits 
eindrucksvolle Entwicklungen auf 
unseren Flächen. Wolfsrudel haben 
sich angesiedelt, Elche wurden ge-
sichtet. Auf den Sandflächen wach-
sen genügsame Organismen wie 
Becherflechte und Silbergras neben 
großflächigen Heidelandschaften 
mit lockerem Birken und Kiefernbe-
stand. 

Die natürliche Wiederbesiedlung 
der Fläche bietet großes Potenzial 

für den Klimaschutz, denn hier wird 
mehr und mehr Kohlendioxid dauer-
haft gebunden. Die Wälder ent-
wickeln sich naturnah mit hohem 
Totholzanteil. Sie bieten seltenen 
Arten wie Bechsteinfledermaus und 
Raufußkauz wertvollen Lebensraum. 
Unsere weitläufigen Wildnisgebiete 
ermöglichen Tieren lebensnotwendi-
ge Wanderbewegungen und geben 
Raum und Zeit, sich an den Klima-
wandel anzupassen. So bieten sie   
z. B. Lebensraum für neu zuwan-
dernde Arten wie Gottesanbeterin 
und Wildkatze.

In unseren Wildnis-
gebieten darf die 
Natur frei wachsen. 
(Bild Tangersdorf)

 
Unsere Wildnisgebiete
Auf vier ehemaligen Truppenübungsplätzen besitzt und betreut die 

Stiftung Naturlandschaften Brandenburg – Die Wildnisstiftung Flächen 

in der Größe von 15.150 Hektar. 



Auf einen Blick

Wildnisgebiet Jüterbog: 7.150 Hektar Fläche mit einer 
großen Binnendüne und seltenen Arten wie Bechstein-
fledermaus, Wildkatze und Nachtschwalbe.

Wildnisgebiet Heidehof: 4.180 Hektar bieten viel Raum 
für das hier heimische Wolfsrudel, viele seltene		
Insekten- und Vogelarten.

Wildnisgebiet Lieberose: 3.150 Hektar Fläche mit Moo-
ren, Seen und der größten Sandfläche Deutschlands.

Wildnisgebiet Tangersdorf: 670 Hektar mit wertvollen 
Gewässern und Mooren. Hier fühlen sich Biber, Wolf,
Rot- und Damwild wohl.

Jahresbericht 2025 | 9



| Jahresbericht 202510

Wildnisgebiet Jüterbog 

Das Wildnisgebiet Jüterbog ist mit 
rund 7.150 Hektar die größte Fläche 
im Eigentum der Stiftung. Die Auf-
gabe der militärischen Nutzung (19. 
Jahrhundert bis in die 1990er Jahre) 
ermöglichte die Ausweisung und 
nunmehr den Erhalt einer riesigen, 
unzerschnittenen und unbesiedel-
ten Wildnisfläche ohne Straßen oder 
private Nutzflächen.

Das Gebiet ist als Naturschutzgebiet 
ausgewiesen und bildet die südliche 
Spitze des Naturparks Nuthe-Nie-
plitz. Auf über 75 Prozent der Fläche 
finden keine Eingriffe mehr statt. 
In den Randbereichen haben wir 
ein über 30 Kilometer umfassendes 
Netz von Wanderwegen angelegt, 
um die faszinierende Naturentwick-
lung erlebbar zu machen.

Die landschaftliche Vielfalt reicht 
von Sanddünen, Heide und Pionier-
wäldern bis hin zu Feuchtgebieten 
und älteren Wäldern. Seltene Arten 
wie Wolf, Bechsteinfledermaus und 
Wiedehopf leben in dem Gebiet, das 
aufgrund seiner wertvollen Lebens-
räume europäischen Schutzstatus 
als Flora Fauna Habitat- und Vogel-
schutzgebiet (FFH/SPA) hat.  

Wildnisgebiet Heidehof

Das Wildnisgebiet Heidehof liegt nur 
wenige Kilometer östlich vom Wild-
nisgebiet Jüterbog. Die Stiftungsflä-
che Heidehof umfasst 4.180 Hektar. 
Hiervon sind ca. 3.460 Hektar als 
Wildnisgebiet und 720 Hektar als 
angrenzende Pufferzone mit einem 
Windpark ausgewiesen. Unsere 
Fläche ist Teil eines großen ehemali-
gen Truppenübungsplatzes mit einer 
Gesamtfläche von 12.000 Hektar.
Das Wildnisgebiet hat ebenso FFH- 
und SPA-Status und ist als Natur-
schutzgebiet ausgewiesen.

Geprägt wird das Wildnisgebiet 
Heidehof heute vor allem von groß-
flächigen Trockenrasen und Heide-

flächen mit aufwachsenden lichten 
Birken- und Kiefernwäldern. 
Wertvolle Silbergrasfluren und selte-
ne Kiefern-Flechtenwälder bilden ein 
abwechslungsreiches Mosaik. Am 
südlichen Rand finden sich junge 
bis mittelalte Laubwaldbereiche mit 
Traubeneichen.

Der Heidehof ist ein wichtiger 
Lebensraum für das hier ansässige 
Wolfsrudel und beherbergt viele sel-
tene Arten wie z. B. Nachtschwalbe 
und Wiedehopf.

Die großen unzerschnittenen Flächen 
eignen sich hervorragend für die freie 
Naturentwicklung. (Bild Lieberose)

 
Unsere vier Wildnisgebiete
Die Wildnisstiftung schützt vier einzigartige Wildnisgebiete, die als lebendige 

Beispiele für wilde Naturräume dienen und für ihren ökologischen

Reichtum bekannt sind.
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Wildnisgebiet Lieberose

In der Region Lieberose liegt der 
größte ehemalige Truppenübungs-
platz Ostdeutschlands mit einer 
Gesamtfläche von 25.500 Hektar. 
Wir besitzen und betreuen davon 
3.150 Hektar.

Das Gebiet zeichnet sich durch eine 
besondere Vielfalt naturnaher Wald- 
und Gewässerlebensräume aus.
Wertvolle Moore und Seen bilden 
zusammen mit Heiden und großen 
Sandflächen ein spannendes Mosaik 
verschiedener Lebensräume. 
Das Gebiet beherbergt eine große 
Vielfalt von Tierarten mit eindrucks-
vollen Vertretern wie Wolf, Fischot-
ter und Seeadler.
Teile unserer Stiftungsflächen sind 
als Naturschutzgebiet, FFH- und 
SPA-Gebiet ausgewiesen.

 Auf dem Großteil der Fläche finden 
keine Eingriffe mehr statt.
Die Entwicklung des Wildnisgebietes 
Lieberose machen wir durch ge-
führte Exkursionen, Wanderwege 
und Besucheranlaufpunkte, wie die 
Aussicht Wildnis, erlebbar.

Wildnisgebiet Tangersdorf 

Mit 670 Hektar liegt in der „Kleinen 
Schorfheide“ das kleinste unserer 
Gebiete. Es ist jedoch in ein größeres 
Naturschutzgebiet eingebettet und 
befindet sich auf einem ehemali-
gen Truppenübungsplatz mit einer 
Gesamtgröße von 6.000 Hektar.

Beeindruckend ist im Wildnisgebiet 
Tangersdorf die Aktivität von Biber-
familien, die die bestehende Mil-
tenrinne im Umfeld unserer Fläche 
zu einer 150 Hektar großen Stau-

fläche erweitert haben. Wertvolle 
naturnahe Gewässer und Moore mit 
seltenen Insekten- und Vogelarten 
sind charakteristisch für das Wild-
nisgebiet Tangersdorf, aber ebenso 
finden sich hier alte Naturwälder 
und Heidelandschaften. Auch diese 
Fläche ist als FFH- und SPA-Gebiet 
ausgewiesen.
Um das Wildnisgebiet Tangersdorf 
zu erleben, empfehlen wir die Wan-
derwege des Naturschutzgebietes 
„Kleine Schorfheide“. Die markierten 
Wanderwege führen auch an unse-
rer Stiftungsfläche entlang.

Sandflächen, Heide, Naturwälder, 
Moore, Seen – die Wildnis bietet 
vielfältige Lebensräume in der dicht 
besiedelten Kulturlandschaft. 
(Bild Jüterbog)
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2025 feierte die Wildnisstiftung 
ihr 25-jähriges Bestehen unter 
dem Motto „Die Wildnis vor deiner 
Haustür“. Zum Jubiläum rückte die 
Stiftung die Bedeutung der Wild-
nisgebiete in Brandenburg und ihre 
Nähe zu den Menschen besonders in 
den Fokus. Mit einer Jubiläumszeit-
schrift, dem Bildband „Perspektive 
Wildnis“ sowie begleitenden Aktio-
nen wie Plakaten, Postkarten und 
Kurzfilmen wurde die Entwicklung 
der Wildnis über das gesamte Jahr 
hinweg sichtbar. Ziel war es, Wildnis 
nicht als fernes Konzept, sondern als  
wertvollen und erlebbaren Teil der 

eigenen Region zu vermitteln. Die 
Aktionen zeigten, wie wertvoll wilde 
Natur für die Region, die Menschen 
und die Artenvielfalt ist. 
 
Der Höhepunkt des Jubiläums war 
der Festakt am 15. Juni in Lieberose, 
bei dem rund 300 Gäste aus Poli-
tik, Wissenschaft, Verbänden und 
der Region teilnahmen. Podiums-
gespräche gaben Einblicke in 25 
Jahre Wildnisarbeit, Führungen und 
Erlebnisstationen machten die Wild-
nis erlebbar und ein Familienfest 
eröffnete Raum für Austausch und 
gemeinsame Aktivitäten. 

Eine Zitatekampagne bildete einen 
besonderen Höhepunkt der Jubilä-
umskommunikation. Gemeinden, 
Partner*innen, Nachbar*innen und 
Unterstützer*innen teilten ihre 
persönlichen Eindrücke und Erfah-
rungen aus der Wildnis. Ihre Stim-
men zeigten nicht nur die Nähe der 
Menschen zu den Gebieten, sondern 
verdeutlichten auch die gesell-
schaftliche Relevanz der Stiftung. 

Die Kampagne wurde auf Veranstal-
tungen, in Printmedien und online 
präsentiert und erreichte ein breites 
Publikum.

 
Die Wildnis vor deiner Haustür
Die Stiftung blickte 2025 auf 25 Jahre Wildnisarbeit zurück – begleitet von einer Jubilä-

umskampagne, einem großen Festakt und vielfältigen Aktionen, die Geschichte, Wirkung 

und Zukunft unserer Wildnisgebiete sichtbar machten.

Wildnis erleben

Unsere Wildnisgebiete sind Teil der Region. 
Seit 25 Jahren bewahrt die Stiftung natürli-
che Lebensräume und zeigt, wie vielfältig und 
lebendig Wildnis vor unserer Haustür ist.



Im Jahr 2025 lag ein Schwerpunkt 
unserer Arbeit auf der Weiterent-
wicklung der internen und externen 
Kommunikation. Mit dem Jubiläum 
„25 Jahre Wildnisstiftung“ konnte 
eine große öffentliche Aufmerk-
samkeit für unsere Themen erzeugt 
werden. Die begleitende Kampagne 
mit Jubiläumszeitschrift, Bildband, 
Plakatausspielungen, einem Image-
video sowie einer breiten Presse- 
und Medienpräsenz stärkte unsere 
Sichtbarkeit in den Regionen. 
 
Ein wichtiger Schritt war der Aufbau 
neuer, direkter Kommunikations-
wege: Mit den WhatsApp-Kanälen 
wurde 2025 ein weiteres niedrig-
schwelliges Informationssystem 
eingerichtet, das Bewohner*innen, 
Feuerwehren, Vereine und lokale Ak-
teure schnell über Veranstaltungen, 
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Waldbrandschutz, Sperrungen oder 
Entwicklungen in den Gebieten in-
formiert. Die Nutzung wächst stetig 
und ergänzt bestehende Angebote 
wie Website, Newsletter und Social-
Media-Kanäle sinnvoll. 
 
Parallel entwickelten wir unsere 
Informations- und Serviceangebote 
weiter. Besucher*innen profitieren 
von überarbeiteten Wanderwegen, 
neuen Infotafeln und der Neu-
eröffnung des Wildnispfads Liebe-
rose, der die Themen Moor, Wasser 
und Artenvielfalt erlebbar macht 
und sich als wichtiger Baustein für 
Umweltbildung und regionale Ver-
netzung etabliert hat. Seit 2025 sind 
zudem Führungen über ein Online-
Buchungssystem einfach und direkt 
buchbar, was den Zugang zu den 

Angeboten weiter erleichtert. 
 
Auch auf bundes- und landespoliti-
scher Ebene war die Wildnisstiftung 
stark vertreten. Über die Initiative 
Wildnis in Deutschland, Facharbeits-
kreise und Veranstaltungen wie 
Wildnis im Dialog blieb der regel-
mäßige Austausch mit Verwaltung, 
Wissenschaft und Verbänden ein 
zentraler Bestandteil unserer Arbeit. 
Die verbesserte Sichtbarkeit und 
Erreichbarkeit trug dazu bei, das 
Thema Wildnis stärker in den politi-
schen und gesellschaftlichen Diskurs 
einzubringen. Themen wie Wald-
brandschutz, Finanzierung von Wild-
nisflächen, Kampfmittelbeseitigung 
und langfristige Naturschutzstrate-
gien standen dabei 2025 besonders 
im Fokus.

Neues aus der  
Wildnis-Kommunikation
Erfolgreich haben wir unsere Onlinekommunikation verbessert, Wanderwege ausge-

baut und uns für den Schutz und die Erweiterung der Wildnis in Brandenburg einge-

setzt.
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Zum Jubiläumsjahr konnte die Wild-
nisstiftung erneut einen wichtigen 
Meilenstein für den Naturschutz in 
Brandenburg erreichen: Gefördert 
durch den Wildnisfonds des Bundes 
kaufte die Stiftung 776 Hektar Na-
turschutzflächen auf dem ehemali-
gen Truppenübungsplatz Heidehof. 
Die Flächen bleiben damit dauerhaft 
geschützt, stärken die biologische 
Vielfalt und fördern die Vernetzung 
wertvoller Wildnisgebiete in der 
Region. Mit ihrer Größe und Lage 
erweitern sie eines der bedeutends-
ten Wildnisareale Brandenburgs und 
schaffen zugleich neue Freiräume 
für die natürliche Entwicklung. 

Neuer Lebensraum für bedrohte 
Arten 
 
Die neu erworbenen Flächen bieten 
wertvollen Lebensraum für seltene 
und bedrohte Arten. Die Nacht-
schwalbe, deren eines der bundes-
weit wichtigsten Vorkommen in 
der Nähe liegt, findet weiterhin 
geschützte Brutgebiete. Auch die 
Wildkatze, die erst 2023 im be-
nachbarten Wildnisgebiet Jüterbog 
nachgewiesen wurde, kann sich hier 
ansiedeln. Hinzu kommen Rothirsch, 
Wolf, zahlreiche Insektenarten und 
viele weitere Wildtiere, die von den 
geschützten Arealen profitieren. 

Vielfältige Lebensräume und ge-
zielter Waldumbau
 
Die Heidehof-Flächen umfassen 
eine Vielzahl von Lebensräumen 
– von Silbergrasfluren und Trocken-
rasen bis zu naturnah aufwachsen-
den Mischwäldern mit Birken und 
Kiefern. Einen Großteil der Flächen 
überließ die Stiftung sofort der un-
gestörten Wildnisentwicklung. In 
den noch wirtschaftlich genutzten 
Kiefernforsten führt die Stiftung 
einen gezielten Waldumbau durch, 
um die natürliche Verjüngung zu för-
dern, heimische Laubbaumarten zu 
stärken, Kiefern-Altersklassenwälder 

Die Wildniserweiterung 
gibt auch der Wildkatze 
neuen Lebensraum.

 
Mehr Wildnis in Brandenburg
Ziel der Stiftung Naturlandschaften Brandenburg – Die Wildnisstiftung ist die 

kontunierliche Sicherung von einzigartigen, großen und zusammenhängenden 

Gebieten für die Wildnisentwicklung. Mit einer beachtlichen Flächenerweite-

rung wurde ein weiterer Meilenstein erreicht.
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zu strukturieren, Habitatbäume und 
Totholz zu belassen sowie groß-
flächige Naturverjüngungsbereiche 
einzurichten. Parallel pflegte und 
entwickelte die Stiftung ihr Wald-
brandschutzsystem auf dem Heide-
hof weiter.
Gemeinsam mit der Dieter Mene-
ckes Umweltstifung (DiMUS) als 
Flächennachbar wird zukünftig  
ein großräumiger Wildniskorridor 
eingerichtet, um die ökologische 
Vernetzung der Heidehofflächen zu 
sichern. Mit den Vorbereitung um 
alte ehemalige Militärgebäude- und 
strukturen schrittweise zurückge-
baut wurden begonnen. Dazu prüft 
die Stiftung zudem die Möglich-
keit, angrenzende Flächen weiterer 
Flächeneigentümer in die Wildnis-
entwicklung einzubringen, um das 
Gebiet langfristig noch weiter zu 
vernetzen.

Kooperationen sichern die Wildnis 
 
Die Wildnisstiftung arbeitet eng mit 
der Dieter Mennekes Umweltstiftung 
und angrenzenden Flächeneigen-
tümern Zusammen. Gemeinsame 
Exkursionen ermöglichen es An-
wohner*innen und Besucher*innen, 
die neuen Wildnisflächen direkt zu 
erleben. 
Außerdem werden kleinere, angren-
zende Flächen rund um Jüterbog er-
worben oder getauscht, um Lücken 
im Flächenbesitz zu schließen.
 
Wildnisbilanz Brandenburg 
 
Mit der großen Heidehof-Erweite-
rung betreut die Wildnisstiftung 
nun rund 15.150 Hektar auf vier 
ehemaligen Truppenübungsplätzen. 
Über 40 % der geschützten Wildnis-
flächen Brandenburgs befinden sich 

damit im Eigentum der Stiftung. 

Der Wildnisfonds des Bundes spielte 
eine zentrale Rolle: Er ermöglichte 
den Erwerb großer Flächen und 
sicherte einen Raum, in dem sich die 
Natur nach ihren eigenen Gesetz-
mäßigkeiten entwickeln kann – im 
Einklang mit dem Zwei-Prozent-Ziel 
der Bundesregierung. Die Stiftung 
plant, in den kommenden Jahren 
die Entwicklung auf den Heidehof-
Flächen kontinuierlich zu begleiten 
und den Waldumbau mit naturna-
her Artenauswahl weiterzuführen. 
 
Die Heidehof-Erweiterung zeigt 
deutlich: Wildnis in Deutschland hat 
eine Zukunft – und die Wildnisstif-
tung gestaltet sie aktiv mit.

Heidefläche im Wildnisgebiet Heidehof.



Brutgebiete mit bundesweiter 
Bedeutung
Unsere Wildnisgebiete Jüterbog und 
Heidehof gehören zu den bundes-
weit bedeutendsten Brutgebieten 
für die seltene Europäische Nacht-
schwalbe, vielen auch als „Ziegen-
melker“ bekannt. Hinzu kommen 
Wiedehopf, Raufußkauz, Seeadler 
und eine Vielzahl weiterer seltener 
Vogelarten. Die Vielfalt der Fleder-
mäuse reicht vom Braunen Langohr 
über Zwerg- und Fransenfledermaus 
bis zu sehr seltenen Waldbewoh-
nern wie der Bechstein- und Mops-
fledermaus. 

Kinderstube Wildnis  
Auch faszinierende Säugetiere sind 
auf unseren Flächen präsent: Biber-
familien gestalten im Wildnisgebiet 
Tangersdorf das wertvolle Feuchtge-
biet der Miltenrinne. In den Höhlen 
alter Bäume leben Baummarder und 
seit 2023 auch wieder Wildkatzen. 
Genetische Proben belegten dieses 
Jahr das Vorkommen von zwei weib-
lichen und einem männlichen Tier. 
Ob sich bereits Nachwuchs einge-
stellt hat, wird zurzeit untersucht.
Seit über zehn Jahren gibt es regel-
mäßig Wolfsnachwuchs auf unseren 
Stiftungsflächen, dieses Jahr mit 

besonderem Erfolg. So konnten 
2025 im Wildnisgebiet Jüterbog elf, 
auf dem Heidehof sieben und im 
Wildnisgebiet Lieberose fünf bis acht 
Wolfswelpen nachgewiesen werden.

Schatzkammer biologische Vielfalt
Diese Ergebnisse zeigen, dass sich 
Wildnisgebiete als ungestörte 
Rückzugsorte bewähren und zur 
Stabilisierung gefährdeter Popu-
lationen beitragen. Mit Forschung 
und Umweltbildung fördern wir das 
Bewusstsein für den Schutz und die  
nachhaltige Sicherung dieser bio-
logischen Schätze.

 
Artenvielfalt in der Wildnis
Wildnisgebiete geben Raum für Biodiversität. Das bedeutet nicht nur 

eine unglaublich reiche Vielfalt an Arten, sondern ein Mosaik wertvoller 

Lebensräume und natürlicher Prozesse, die immer wieder neue Lebens-

gemeinschaften hervorbringen und sich dynamisch weiterentwickeln.

Von Dachs bis Dickkopffalter

Und vom Haarmützenmoos bis zur größten 
Hirschart der Nordhalbkugel, dem Elch: Die 
Besucher und Bewohner unserer Wildnis-
gebiete sind äußerst vielfältig. 
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Von Moosmördern und Partner-
pilzen 
Bei der Untersuchung von Moosen, 
die sich auf verbrannten Flächen 
bildeten, brachten einige Funde die 
Forscher*innen zum Staunen. 
Sie fanden bislang unbekannte Pilz-
arten, die als Parasiten Moose be-
siedeln und zum Absterben bringen. 
So z. B. das Keulenartige Mooskeul-
chen (Bryopistilaria clavarioides) und 
der Moostötende Moos-Nabeling 
(Arrhenia bryophthora). 
Sie wurden auf dem  Wetteranzei-
gendem Drehmoos und Purpurstie-
ligem Hornzahnmoos gefunden und 
sorgen im Moosteppich dafür, dass 
nach und nach auch andere Arten 
einen Platz finden.

Neu entdeckte Symbiosen in der 
Waldentwicklung 
Auch bisher unbekannte ökologische 
Beziehungen wurden entdeckt, wie 
z. B. die Symbiosen von Steinpilz und 
Marone mit Zitterpappeln. Dies er-
laubt neue Perspektiven auf die Rolle 
von Pilzen bei der Waldregeneration. 

Während die Pilze den Bäumen 
Mineralstoffe und Wasser liefern, 
profitieren sie vom Zucker, den die 
Pappeln bereitstellen. Oft macht 
dieses „Mykorrhiza“ genannte Pilz-
geflecht eine Wiederbesiedlung 
von Flächen durch die Pappel erst 
möglich.

257 Käferarten und ein ganz be-
sonderer Fund
Bei der genauen Untersuchung 
traten auch spektakuläre Funde von 
Käfern und Spinnentieren in den 
Fokus. Nachgewiesen wurden 257 
holzbewohnende Käferarten wie z. 
B. der Schwarze Kiefernprachtkäfer, 
der ausschließlich auf verbrannten 
Flächen vorkommt und für umlie-
gende Wälder keine Gefahr darstellt. 

Die Rüsselkäfer-Sensation 
Nach über 100 Jahren gelang der 
Wiederfund einer Reliktpopulation 
des Haarscheinrüsslers (Mycterus 
curculioides). Eine kleine Sensation, 
denn die Käferart hat im Wildnis-
gebiet Jüterbog ihr deutschlandweit 
einziges Vorkommen.  

Haarscheinrüssler (links). Deutschlandweit einziges Vorkommen auf Brandflächen in 
den Gebieten Jüterbog und Treuenbrietzen (Foto: Heinrich Hartong). Arrhenia brypht-
hora (rechts). 

 
Neu in der Wildnis
Nicht nur in den Regenwäldern des Amazonas, auch in deutschen Wildnisgebieten gibt 

es noch unbekannte Arten zu entdecken. Neben den faszinierenden Arten, die sofort ins 

Auge fallen, lohnt sich auch ein Blick ins Verborgene. Das zeigten spektakuläre Neu- und 

Wiederfunde von Arten im Rahmen unseres 2025 abgeschlossenen Forschungsprojek-

tes PYROPHOB.

Neu entdeckt

Ein bisher unbekannter Nabe-
ling wurde entdeckt, der auf 
Brandstellenmoosen wächst 
und dort zum Absterben der 
Moose beiträgt, um Platz für 
andere Pflanzen zu schaffen.

Auch bei den Spinnentieren gab es 
einen Neufund für Deutschland, 
die Art Silometopus acutus, deren 
nächste Fundorte in Polen und 
Schweden liegen. 
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Verkehrssicherung und Kampfmit-
telräumung

Die Stiftung setzt auf gezielte Maß-
nahmen, um die Sicherheit auf ihren 
Flächen zu gewährleisten. Dazu 
gehören die Verkehrssicherung, die 
nutzungsabhängige Kampfmittel-
räumung sowie die Pflege und 
Weiterentwicklung der Waldbrand-
schutzsysteme. Regelmäßige Kont-
rollen an Bahntrassen, Straßenrän-
dern und Besucheranlaufpunkten 
sowie die Freihaltung der Wander-
wege von großen Gefahrenquellen 
gewährleisten, dass die Gebiete auf 

den öffentlichen und ausgewiese-
nen Bereichen sicher zugänglich 
bleiben. Besucher*innen müssen 
weiterhin mit waldtypischen Ereig-
nissen rechnen (z. B. Astabbrüche, 
umstürzende Bäume).

Da die Wildnisgebiete auf ehemali-
gen Truppenübungsplätzen liegen, 
erfolgt eine nutzungsabhängige 
Kampfmittelräumung, insbesondere 
von Wegen, Besuchereinrichtungen 
und Waldbrandschutzschneisen. 
Dort werden Störkörper bis zu zwei 
Meter Tiefe entfernt, sodass die Flä-
chen anschließend für Besucher*in-

nen, Feuerwehr und Rettungskräfte 
sicher sind.

Waldbrandschutzmaßnahmen 
2025

Der Klimawandel mit längeren 
Trockenperioden und sinkenden 
Grundwasserspiegeln erhöht das 
Waldbrandrisiko deutlich. Seit 2014 
baut die Stiftung daher gemeinsam 
mit Behörden und Feuerwehren ein 
umfassendes Waldbrandschutz-
system auf, das sich 2025 erneut 
bewährt hat.

 
Wildnis? Aber sicher.
Die Stiftung setzt auf umfassende Maßnahmen, um die Sicherheit auf 

ihren Flächen zu gewährleisten. Dazu gehören die Verkehrssicherung, 

die nutzungsabhängige Kampfmittelräumung sowie die Einrichtung und 

regelmäßige Unterhaltung von Waldbrandschutzsystemen.

Vorbeugender Waldbrandschutz

• Fördermittelgeber: Ministerium für Landwirtschaft,    	     	
  Umwelt und Klimaschutz (MLUK) des Landes Brandenburg
• Förderzeitraum: 2025
   EU-MLUK-Forst-RL, ELER- und Landesmittel
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Im Wildnisgebiet Jüterbog wurden 
im Frühjahr insgesamt 60 Hektar 
Waldbrandschutzschneisen ge-
mulcht und 47 Hektar Wundstreifen 
gepflegt, ergänzt durch einen neuen 
Löschwasserbrunnen bei Pechüle/
Bardenitz. Ein Waldbrandschutzwe-
gefreischnitt erfolgte auf rund 5 km 
Länge.

Im Wildnisgebiet Heidehof wurden 
rund 10 km Waldbrandschutzwege 
gemulcht und freigeschnitten. 

Im Wildnisgebiet Lieberose erfolg-
te die turnusmäßige Pflege von rund 
50 Hektar Wundstreifen und ein Frei-
schnitt der Waldbrandschutzwege 
auf rund 5 km.

Im Wildnisgebiet Tangersdorf wur-
den rund 14 Hektar Wundstreifen 
gescheibt und ca. 1 km Waldbrand-
schutzweg freigeschnitten, um die 
angrenzenden Ortslagen zu sichern

Alle Arbeiten erfolgten in Abstim-
mung mit den Behörden und wur-
den zum Teil  über die  EU-MLUK-
Forst-Richtlinie gefördert.

Brände im Sommer 2025

Die Schutzsysteme zeigten auch in 
diesem Sommer ihre Wirksamkeit. 
In Lieberose und Tangersdorf kam 
es zu keinen Bränden. Auf dem Hei-
dehof brannten am 23. Juni unter 
den Windenergieanlagen 760 Qua-
dratmeter, die von der Feuerwehr 
Jüterbog schnell gelöscht werden 
konnten. Im Wildnisgebiet Jüterbog 
brach am 2. Juli bei über 40 °C ein 
Brand im Totalreservat aus, der sich 
sehr schnell auf rund 140 Hektar 
ausbreitete, aber dank Hubschrau-
bereinsatz und der funktionierenden 
Schutzsysteme bereits am Folgetag 
unter Kontrolle war.

Projekt PEGASUS

Mit dem 2025 gestarteten For-
schungsprojekt PEGASUS sollen die 
bestehenden Schutzsysteme weiter 
verbessert werden. Dazu gehören 
die Weiterentwicklung des solar-
betriebenen Silvanet-Sensorsys-
tems zur Bodenfeuchtemessung, 
die Erprobung eines autonomen 
Feuerlöschdrohnensystems samt 
Hangar sowie die Klärung rechtlicher 
Rahmenbedingungen. 

Die Erprobung findet auf rund 400 
Hektar des Wildnisgebietes Jüterbog 
statt und soll langfristig eine Ultra-
früherkennung von Waldbränden 
mit schneller automatisierter Re-
aktion ermöglichen.

Pflege der Waldbrandschutzsysteme. (Wildnisgebiet Lieberose)

Vorhaben nach EU-MLUK-Forst-RL, MB III Vor-
beugung von Waldschäden
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In Deutschland müssen laut dem 
Naturschutzgesetz nicht vermeidba-
re Eingriffe in Natur und Landschaft 
durch entsprechende aufwertende 
Maßnahmen wieder ausgeglichen 
werden. Dadurch sollen dauerhafte 
negative Auswirkungen auf unsere 
Umwelt vermieden werden.

Als Ausgleichs- und Ersatzmaßnah-
men (A+E) werden z. B. Renaturie-
rungsprojekte durchgeführt. 
In Abstimmung mit den zustän-

digen Behörden setzen wir solche 
Maßnahmen in den Pufferzonen am 
Rand unserer Wildnisgebiete Jüter-
bog und Heidehof um. 
Hierdurch ergeben sich u. a. Mög-
lichkeiten zur Erstaufforstung, zum 
ökologischen Waldumbau mit 
Förderung heimischer Laubhölzer 
und zur Verbesserung des Land-
schaftswasserhaushaltes. Beides 
dient der besseren Einbettung der 
Wildnisgebiete in die angrenzende 
Kulturlandschaft.

Im Sommer wurden weitere 17 ha 
Erstaufforstungsflächen südlich von 
Frankenförde genehmigt.

Im Herbst 2025 wurden die letzten 
1.000 m² auf der 20 ha großen Erst-
aufforstungsfläche bei Felgentreu 
vergeben..  
Es fanden erneut umfangreiche 
manuelle Pflegearbeiten durch 
Stiftungsmitarbeiter*innen und 
Fachfirmen zur Förderung der neuen 
und in den Vorjahren gepflanzten 
Laubhölzer statt.

Die Wildnis von morgen wächst.

 
Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen
In den Pufferzonen (Pflegezonen) unserer Wildnisgebiete Jüterbog und Heidehof setz-

ten wir im Einklang mit dem Naturschutzrecht Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen wie 

ökologisch wertvolle Erstaufforstungen und Waldumbau um.
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Die großen, unzerschnittenen Kern-
zonen unserer Wildnisgebiete sind 
gleichzeitig wichtige geschützte 
Rückzugsräume. Hier können Wild-
tiere und Vögel in Ruhe ihren Nach-
wuchs großziehen. Tiere mit Pfoten 
und Federn werden in diesen beson-
ders geschützten Bereichen nicht 
bejagt. Diese großen dauerhaften 
Jagdruhezonen sind ein besonder-
esQualitätsmerkmal unserer Wild-
nisgebiete und einiger Nationalparke 
in Deutschland. 

Zur Beachtung gesetzlicher Vor-
schriften und um Schäden auf den 
umliegenden Landwirtschafts- und 
Forstflächen zu vermeiden, findet 
ein angepasstes Wildtiermanage-
ment in den Pufferzonen am Rand 
der Gebiete statt. Hier erfolgt eine 
zeitlich begrenzte und möglichst 
störungsarme Regulierung aus-
schließlich von Wildschweinen, Reh-, 
Rot- und Damwild. 

Aufgrund der Nähe zu Gebieten mit 
Fällen von Afrikanischer Schweine-
pest war die Jagd auf Wildschweine 
auch 2025 ein Schwerpunkt. Das 
Jüterboger Wilnisgebiet ist von 
umfangreichen Landwirtschafts-
flächen umgeben. Hier wurden über 
80 Wildschweine erlegt. Der Großteil 
davon ist durch den ortsansässigen 
Wildhandel fachgerecht zu hoch-
wertigen Produkten verarbeitet und 
regional vermarktet worden.

Wildschwein im Wildnisgebiet.

 
Wildtiermanagement
In den großen unzerschnittenen Kernzonen unserer Wildnisgebiete finden 

keine Eingriffe in die Wildtierbestände statt. Als Ausgleich erfolgt in den Rand-

bereichen unserer Flächen ein angepasstes Wildtiermanagement gemäß der 

gesetzlichen Vorgaben. 
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Unsere Projekte für Wälder, Wild-
nis und nachhaltige Entwicklung

Bei unseren Forschungs- und 
Monitoringprojekten liegt ein 
Schwerpunkt darauf, die natürliche 
Dynamik der ungesteuerten Ent-
wicklung zu erforschen, um daraus 
Erkenntnisse für den Naturschutz 
und eine zukunftsfähige Waldbe-
wirtschaftung zu gewinnen. Wie 
passen sich Tier- und Pflanzenarten 
an die veränderten Klimabedingun-
gen an? Welche Arten und Lebens-
gemeinschaften profitieren von 
einer ungesteuerten Entwicklung? 
Wir beobachten, wie sich unsere 

Flächen an Herausforderungen an-
passen und gewinnen daraus auch 
Erkentnisse für zukunftsfähige Wirt-
schaftswälder.

Unser Ziel ist es, langfristige Resi-
lienz zu fördern und den ökologi-
schen Reichtum unserer Wildnis 
zu bewahren. Gleichzeitig leisten 
wir einen Beitrag zum Klimaschutz, 
unterstützen den Moor- und Wild-
nisschutz und erhalten biologische 
Vielfalt.

Unsere Projekte gehen weit über 
reine Forschungsarbeiten hinaus. 
Die Erlebbarkeit der Wildnis ist uns 

ein zentrales Anliegen. Daher en-
gagieren wir uns dafür, die Wildnis 
für die Öffentlichkeit erfahrbar zu 
machen. Gleichzeitig setzen wir uns 
dafür ein, die Wertschätzung für 
Wildnisgebiete und ihre tierischen 
Bewohner zu steigern und für ihre 
Bedeutung zu sensibilisieren.
Unser Engagement stärkt die nach-
haltige Entwicklung und Identität 
unserer Partnerregionen rings um 
die Wildnisgebiete. Durch umfas-
sende Aufklärungsarbeit möchten 
wir die Bedeutung und den Wert von 
Wildnisgebieten in den Fokus rücken 
und so Verständnis und Akzeptanz 
fördern.

 
Projekte
Zusammen mit renommierten Projektpartner*innen, Wildnisexpert*innen und 

Forschungseinrichtungen setzen wir uns für den Schutz, die Erforschung und 

nachhaltige Entwicklung von Wildnisgebieten ein. 

Wildnis zulassen, erleben & 
erforschen

Unsere Projekte zeigen unser Engagement 
für den Erhalt der natürlichen Vielfalt.
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Auch 2025 konnten Besucher*innen 
die Lieberoser Heide auf zahlreichen 
Führungen hautnah erleben. Ergänzt 
wurden die Exkursionen durch viel-
fältige Programme für Schulklassen. 
In Absprache mit der Comenius-
Grundschule Lieberose werden ab 
dem Schuljahr 2025/2026 regelmä-
ßig Projekttage für alle Klassenstu-
fen angeboten, angepasst an den 
Rahmenlehrplan. Ziel ist es, dass 
alle Schüler*innen der Klassen 1 bis 
6 einmal jährlich einen Projekttag 
in der Natur verbringen und dabei 
Umweltbildungsthemen sowie den 
Naturraum der Lieberoser Heide 
kennenlernen. 

Mit Kulturkinoabenden und einer 
Fotoausstellung trugen wir dazu bei, 
Kultur und Wildnis enger zu verbin-
den und die Region einem breiten 
Publikum zugänglich zu machen. 
Die Wildnisstiftung war zudem 
mit Info- und Mitmachständen bei 
regionalen Veranstaltungen präsent 
und pflegte so den Austausch mit 
Besucher*innen und Anwohner*in-
nen. 
 
Neben unserem großen Jubiläums-
fest in Lieberose waren wir auch 
beim Sommerfest der Naturwelt 
Lieberoser Heide präsent. Das bunte 
Markttreiben, vielfältige Mitmach-
aktionen und Begegnungen mit 
Menschen aus der Region mach-
ten die Veranstaltungen erneut zu 
wichtigen Orten des Austauschs. 

Beim Sommerfest beteiligte sich die 
Wildnisstiftung mit einem Baumar-
tenquiz an der Naturweltrallye und 
erreichte damit zahlreiche Besu-
cher*innen, die ihr Wissen über die 
heimische Natur spielerisch vertie-
fen konnten. 
 
Ein besonderer Höhepunkt des 
Jahres war die Eröffnung des neu 
gestalteten Wildnispfads am 31. Juli 
2025. Mit dem überarbeiteten We-
genetz, dem neuen Libellenrundweg 
und modernisierten Informationsta-
feln, entstand ein zeitgemäßes Na-
turerlebnisangebot, das die Vielfalt 
der Lieberoser Heide anschaulich 
vermittelt und Tourist*innen in die 
Region zieht. Neue Bänke, Picknick-
plätze und eine Himmelsliege laden 
zum Verweilen ein und eröffnen 
Ausblicke in die sich frei entwickeln-
de Wildnis. Ermöglicht wurde der 
neue Wildnispfad durch eine groß-
zügige private Spende. 

Darüber hinaus unterstützten wir 
die Entmunitionierungsarbeiten in 
der Lieberoser Wüste und trugen 
damit zur weiteren Entwicklung des 
Heideradwegs bei. Die Maßnahmen 
schaffen langfristig mehr Sicherheit 
und eröffnen neue Möglichkeiten für 
naturverträgliche Erholung. 
 
Mit diesen Aktivitäten trägt die Wild-
nisstiftung maßgeblich zur Förde-
rung eines naturnahen Tourismus 
und einer nachhaltigen Entwicklung 
im Rahmen des Regionalentwick-
lungsprojekts Naturwelt Lieberoser 
Heide bei. So profitiert die Region 
von ihrem Naturschatz, und ge-
meinsam mit kommunalen und 
regionalen Akteuren arbeiten wir an 
der Weiterentwicklung dieses zu-
kunftsweisenden Großprojekts.

 
Neues aus der Lieberoser Heide
Ziel ist es, Wildnisentwicklung auf dem ehemaligen Truppenübungsplatz Lie-

berose erlebbar zu machen und den Wildnisgedanken in der Region stärker zu 

verankern. 
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Ziel ist es, die ungesteuerte Dynamik 
von Wildnis zu beobachten und da-
raus Erkenntnisse für Naturschutz, 
Biodiversität und den Umgang mit 
den Folgen des Klimawandels zu 
gewinnen. Dabei interessiert uns ins-
besondere, wie sich Arten, Lebens-
räume und ökologische Prozesse 
natürlich entwickeln. 
 
Unsere Monitorings reichen von 
artbezogenen Erhebungen bis hin 
zu flächendeckenden Analysen. 
Fledermäuse, Wildkatzen, Wölfe 
und Ziegenmelker werden ebenso 
erfasst wie Tagfalter, Käfer und 
andere Insekten. Lockstöcke, Foto-
monitoring, akustische Aufnahmen 

und klassische Kartierungen liefern 
Hinweise auf Vorkommen, Aktivität 
und Raumnutzung der Arten. Ergän-
zend werden Biotoptypen kartiert, 
um Veränderungen von Lebensräu-
men langfristig nachvollziehen zu 
können. 
 
Mit modernen Methoden erweitern 
wir diese Beobachtungen: Die Luft-
bild- und pixelbasierte Auswertung 
ermöglicht es, Vegetationsentwick-
lungen großflächig zu analysieren, 
während das Projekt KI Nationalpark 
Kamera-, Audio- und Klimadaten 
automatisch auswertet und Zusam-
menhänge zwischen Artenvielfalt, 
Klima und menschlicher Präsenz 

sichtbar macht. So entstehen neue 
Einblicke in die Entwicklung der 
Wildnis, die mit klassischen Metho-
den allein nicht möglich wären. 
 
Monitoring dient bei der Wildnis-
stiftung jedoch nicht nur der For-
schung. Die gewonnenen Erkennt-
nisse bilden eine wichtige Grundlage 
für den Schutz der biologischen 
Vielfalt, für Bildungsangebote und 
für den Dialog mit Öffentlichkeit, 
Wissenschaft und Politik. Indem wir 
Wildnis erforschen und verständlich 
machen, stärken wir das Wissen 
über ihre Bedeutung – und schaf-
fen Akzeptanz für Räume, in denen 
Natur sich frei entfalten darf.

 
Monitoring
Um die natürliche Entwicklung unserer Wildnisgebiete zu verstehen, setzt 

die Wildnisstiftung auf ein breites Spektrum an Forschungs- und Monitoring-

ansätzen. 

Wildnis verstehen und begleiten

Unsere Monitoringprojekte machen sicht-
bar, wie sich Artenvielfalt und Lebensräume 
in der Wildnis entwickeln. 
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Mit dem Projekt KI-Nationalpark 
erweitert die Wildnisstiftung seit 
2025 ihr Monitoring um innovative, 
KI-gestützte Methoden. In den Wild-
nisgebieten Lieberose und Jüterbog 
kommen Fotofallen, Audiologger 
und Klimasensoren zum Einsatz, 
die Daten zu Vogelstimmen, Fle-
dermäusen, großen Säugetieren 
sowie zu Umweltbedingungen und 
menschlichen Aktivitäten erfassen. 
Künstliche Intelligenz wertet diese 
umfangreichen Datensätze auto-
matisiert aus, identifiziert Arten 
und Störfaktoren und macht Zu-
sammenhänge zwischen Biodiversi-
tät, Klimaeinflüssen und Nutzung 
sichtbar. 
 
Die Wildnisgebiete bieten dafür ide-
ale Voraussetzungen: Sie entwickeln 
sich weitgehend ohne menschliche 
Eingriffe und erlauben es, natürliche 
Prozesse in ihrer Eigendynamik zu 
beobachten. Durch die Kombination 
aus moderner Sensortechnik und 
KI-Analyse lassen sich Veränderun-
gen in Artenzusammensetzung, 
Aktivitätsmustern und Lebensraum-
nutzung nicht nur früher erkennen, 
sondern auch systematisch verglei-
chen. Damit entstehen neue Per-
spektiven auf Wildnisentwicklung, 
die über punktuelle Beobachtungen 
und klassische Einzelkartierungen 
hinausgehen. 
 
Ein besonderer Mehrwert des Pro-
jekts liegt in seiner bundesweiten 

Vergleichbarkeit. KI-Nationalpark ist 
Teil eines Verbunds, in dem 13 deut-
sche Nationalparke sowie erstmals 
auch Wildnisgebiete gemeinsam 
untersucht werden. Ziel ist es, stan-
dardisierte Verfahren zur Erfassung 
von Biodiversität und Störfaktoren 
zu entwickeln, eine belastbare Be-
standsaufnahme der Artenvielfalt 
zu ermöglichen und daraus konkrete 
Handlungsempfehlungen für das 
Schutzgebietsmanagement abzulei-
ten. So können Schutzmaßnahmen 
datenbasiert weiterentwickelt und 
Managemententscheidungen besser 
an ökologische Prozesse angepasst 
werden. 
 
Das Projekt läuft von 2025 bis 2027 
und wird von Nationale Natur-

landschaften e. V. koordiniert. Die 
wissenschaftliche Begleitung über-
nehmen die Universität Freiburg und 
die biometrio.earth GmbH. Gefördert 
wird KI-Nationalpark mit 1,8 Millio-
nen Euro durch das Bundesminis-
terium für Umwelt, Klimaschutz, 
Naturschutz und nukleare Sicherheit 
im Rahmen des Aktionsprogramms 
Natürlicher Klimaschutz. Ziel ist es, 
Wildnisgebiete als wichtige Räume 
für Biodiversität, Klimaanpassung 
und Kohlenstoffspeicherung lang-
fristig zu stärken.

KI-Audiomonitoring für die Wildnis.

 
KI-Nationalpark
Künstliche Intelligenz eröffnet neue Möglichkeiten, ökologische Prozesse, 

Artenvielfalt und Veränderungen in der Wildnis umfassend und systema-

tisch sichtbar zu machen.
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Ein Leuchtturmprojekt der Wald-
brandforschung
 
PYROPHOB ist das bislang größte 
Waldbrand-Forschungsprojekt in 
Brandenburg. Getragen wurde es 
von acht Verbundpartnern aus 
Hochschulen, Forschungseinrichtun-
gen und Praxis, darunter die Stiftung 
Naturlandschaften Brandenburg – 
Die Wildnisstiftung. Förderer waren 
das Bundesministerium für Ernäh-
rung und Landwirtschaft sowie das 
Bundesministerium für Umwelt, 
Naturschutz und nukleare Sicherheit 
im Rahmen des Waldklimafonds.

Untersucht wurden zwei Wirt-
schaftswaldflächen bei Treuenbriet-
zen, die nach einem Brand 2018 
unterschiedlich behandelt wurden: 
Die Fläche einer Privatwaldgenos-
senschaft sowie eine Kommunal-
waldfläche, auf der es nach der 
Veräußerung an einen Privateigen-
tümer 2022 erneut gebrannt hat. 
Im Wildnisgebiet Jüterbog gehörte 
eine 2019 abgebrannte Fläche zur 
Forschungskulisse, die als besonders 
wertvolle Referenz diente: Hier konn-
ten die Forschenden beobachten, 
wie sich ein Wald entwickelt, wenn 
nach einem Brand keine forstlichen 
Eingriffe mehr erfolgen.

Naturverjüngung statt Kahlschlag
 
Ein zentrales Ergebnis des Projekts 
ist die große Bedeutung natürlicher 

Regenerationsprozesse. Pionier-
baumarten wie die Zitterpappel und 
Birke kamen überraschend schnell 
und erfolgreich zurück. Bereits weni-
ge Jahre nach dem Brand wuchsen 
auf einzelnen Flächen Laubbäume 
mit Höhen von über fünf Metern. 
Diese Laubbäume erwiesen sich 
als widerstandsfähiger gegenüber 
erneuten Bränden als Kiefern und 
leisten einen wichtigen Beitrag zur 
Entwicklung klimaresilienter Misch-
wälder.
 
Demgegenüber zeigte sich, dass 
intensive Eingriffe nach Bränden 
– insbesondere Kahlschläge, Boden-
bearbeitung und die Pflanzung von 
Kiefern – die Erholung der Öko-
systeme eher behindern. Auf stark 
bearbeiteten Flächen hatten neu 
gepflanzte Kiefernsetzlinge unter 
den zunehmend extremen Klima-
bedingungen kaum Überlebens-
chancen.

Natürliche Sukzession im Wald-Totalreservat: Vier Jahre nach dem Brand sind die 
Bäume umgefallen - Naturverjüngung durch Birke hat sich eingestellt.

PYROPHOB – Forschen für die      
Wälder von morgen
Das Forschungsprojekt PYROPHOB widmete sich fünf Jahre lang der Aufgabe, wissen-

schaftliche Grundlagen für nachhaltige Strategien im Umgang mit Waldbränden und 

ihren Auswirkungen zu erarbeiten. Die Ergebnisse und Empfehlungen wurden 2025 in 

der Vertretung des Landes Brandenburg in Berlin präsentiert.

Juli 2024August 2020

Projektdetails

• Fördermittelgeber: 
  Waldklimafonds
• Finanzvolumen: 4.6 Mio. € 		
  (davon 267.062,07 € 
  Projektanteil für die Stiftung)
• Projektlaufzeit: 2020 - 2025
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Böden, Mikroklima und 
Biodiversität 

Der Untersuchungszeitraum war 
geprägt von extremen Wetterbedin-
gungen: Vier der fünf heißesten Jah-
re seit Beginn der Wetteraufzeich-
nungen fielen in die Projektlaufzeit. 
In den Untersuchungsgebieten lag 
die Zahl der Tage mit Temperaturen 
über 30 Grad Celsius bis zu fünfmal 
höher als im Landesdurchschnitt. 
Diese Hitze- und Dürreperioden 
hatten deutliche Auswirkungen auf 
Bodenfunktionen und Wasserhaus-
halt. Als besonders problematisch 
erwies sich die Bodenbearbeitung 
nach Bränden. Sie führte zu einem 
Verlust organischer Substanz und 
verschlechterte die Fähigkeit der 
Böden, Wasser und Nährstoffe zu 
speichern. Dagegen wirkte sich das 
Belassen von Totholz positiv aus: Es 
trug zur Kühlung des Bodens, zur 
Erhöhung der Luftfeuchtigkeit und 
zum Aufbau neuer Humusschichten 
bei. Auch für die biologische Vielfalt 
lieferte PYROPHOB wichtige Erkennt-
nisse. Auf Flächen mit Totholz und 
Restbestockung entwickelten sich 
artenreiche Pflanzengesellschaften 
sowie eine vielfältige Insekten- und 
Pilzfauna – darunter sehr seltene 
und teils neu entdeckte Arten. Pilze 

spielten dabei eine Schlüsselrolle, 
indem sie Nährstoffe freisetzten und 
junge Bäume bei der Etablierung 
unterstützten.
 
Wildnis als Referenz für die
Zukunft
 
Die Untersuchungen im Wildnis-
gebiet Jüterbog machten deut-
lich, welchen Wert Wildnisflächen 
für Forschung und Praxis haben. 
Sie zeigen, wie sich Wälder unter 
veränderten Klimabedingungen 
entwickeln können, wenn natür-
liche Prozesse wirken dürfen. Diese 
Erkenntnisse liefern wichtige Refe-
renzen für den Waldumbau und die 
Anpassung der Forstwirtschaft an 
den Klimawandel. 
 
Ergebnisse mit Wirkung
 
Mit PYROPHOB wurden wissen-
schaftlich fundierte Handlungs-
empfehlungen für den Umgang mit 
Waldbrandflächen erarbeitet. Dazu 
zählen der Verzicht auf Bodenbe-
arbeitung, das Belassen von Totholz 
sowie die Förderung natürlicher 
Sukzession als Grundlage für stabile, 

klimaresiliente Wälder. Die Ergeb-
nisse sind von großer Bedeutung für 
Forstpraxis, Politik, Waldbesitzende 
und den Naturschutz. 
Das Projekt hat zudem einen Grund-
stein für langfristige Forschung, 
Lehre und Umweltbildung ge-
legt. PYROPHOB zeigt eindrücklich: 
Wälder können sich an veränderte 
Bedingungen anpassen – wenn wir 
ihnen Raum geben und natürliche 
Prozesse zulassen.

Abschlusstagung

Die Ergebnisse des Forschungs-
projekts PYROPHOB wurden am 
27. Februar 2025 im Rahmen einer 
Abschlusstagung in der Vertretung 
des Landes Brandenburg beim Bund 
in Berlin vorgestellt. Zuvor tauschten 
sich Forschende, Vertreter*innen aus 
Politik, Forstpraxis, Naturschutz und 
Medien bei einem Pressegespräch 
und Fachveranstaltungen über die 
gewonnenen Erkenntnisse und ihre 
Bedeutung für den zukünftigen Um-
gang mit Waldbrandflächen aus.

Ergebnisse zum Nachlesen

Weiterführende Publikationen, darunter die 
Abschlusspublikation in der Eberswalder Forst-
lichen Schriftenreihe, sind abrufbar unter: 
www.wildnisstiftung.de/pyrophob








































